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Zusammenfassung 

In Wien treffen verschiedene Großlandschaften und Lebensgemeinschaften aufeinander; an den Verbrei¬ 
tungsgrenzen einiger nah verwandter Arten kommt es zur Hybridisierung. Die Donaukammolche der Donau- 
auen, einschließlich der Population des Endelteichs, erscheinen genetisch vom Alpenkammolch beeinflußt. 
Wien liegt auch in der Hybridzone von Rotbauch- und Gelbbauchunke. Am Endelteich leben typische Rot¬ 
bauchunken, sehr selten wurden dort auch Gelbbauchunken angetroffen. 


Summary 

A meeting-place of habitats: hybrid zones of amphibians in Vienna 
Vienna is situated at an interface of diverse landscapes and ecological communities; at the ränge boundaries 
of some closely related species hybridization occurs. Triturus dobrogicus from the Danube floodpiains, inclu- 
ding the population of the Endelteich pond, show genetic influence of Triturus carnifex. Vienna is also situated 
in the hybrid zone between Bombina bombina and Bombina variegata. The fire-bellied toads living in the Endel¬ 
teich pond are typical B. bombina ; in a few exceptional cases, specimens of B. variegata were also observed 
there. 


Wien als biogeographischer Grenzposten 

Die Stadt Wien besitzt eine einzigartige Lage an der Nahtstelle verschiedener geologischer 
Zonen, Großlandschaften, Klimagebiete, Vegetationseinheiten und Faunengebiete (Star- 
mühlner & Ehrendorfer 1970-1974). Die Flora und Fauna sind entsprechend reichhaltig und 
vielfältig; ein wichtiger Aspekt dieser Vielfalt ist neben dem Ost-West Gegensatz der Herkunft 
vieler Tiere und Pflanzen die Gliederung der Lebensräume nach Höhenstufen, von den Donau- 
auen bis in den Wienerwald. 

Für die Evolutionsbiologie besonders interessant ist die Hybridisierung nah verwandter 
Formen an ihren Verbreitungsgrenzen. Ein auffälliges Beispiel sind Rabenkrähe und Nebel¬ 
krähe, die beide ebenso wie ihre Mischlinge in Wien zu beobachten sind. Unter den Amphibien 
sind die Artenpaare Alpenkammolch-Donaukammolch und Gelbbauchunke-Rotbauchunke zu 
nennen, deren Areale in Wien in Kontakt kommen. Diese Molch- beziehungsweise Unkenarten 
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sind an unterschiedliche Lebensräume angepaßt, aber nicht durch Kreuzungsbarrieren 
getrennt. Über ihre mögliche Hybridisierung liegen aus dem Stadtgebiet von Wien allerdings 
nur wenige Befunde vor, wohl hauptsächlich deshalb, weil viele Lebensräume der Amphibien 
der Verbauung weichen mußten. 

Die Kammolche Europas 


Im Artenkreis der Kammolche unterscheidet man vier Formen, die in der Systematik lange als 
Unterarten eingestuft waren, in der neueren Literatur aber meist als eigenständige Arten 
betrachtet werden: Kammolch (Triturus cristatus), Alpenkammolch ( T. camifex ), Donaukam- 
molch ( T. dobrogicus), und Balkankammolch (T. karelinii ) (Macgregor et al. 1990; Nöllert 
& Nöllert 1992). Ihre Verbreitungsgebiete grenzen aneinander, ohne sich aber zu über¬ 
schneiden: der Kammolch lebt in nördlichen Teilen Europas, von Frankreich und Großbritan¬ 
nien bis Skandinavien und Rußland (in Österreich im Wald- und Mühlviertel, Nordtirol und 
Vorarlberg), der Alpenkammolch in Italien, der westlichen Balkanhalbinsel und dem Ost¬ 
alpenraum, der Balkankammolch in der östlichen Balkanhalbinsel und Kleinasien, und der 
Donaukammolch in den Tiefländern des Donauraumes (Arntzen 1995; Arntzen et al. 1997). 
Nach ihren Körperproportionen lassen sich diese Arten in eine morphologische Reihe ordnen: 
vom schlanken, kurzbeinigen Donaukammolch, über den Kammolch und Alpenkammolch hin 
zum gedrungenen Balkankammolch. Die genauen Verwandtschaftsbeziehungen der vier Arten 
sind noch nicht vollständig aufgeklärt, die Kontaktzonen ihrer Verbreitungsgebiete erst wenig 
erforscht. In einigen Gebieten kommt es offenbar zur Hybridisierung verschiedener Arten (Ser¬ 
bien, Crnobrnja & Kalezic 1990; Waldviertel, Klepsch 1994), aus anderen Gegenden liegen 
Hinweise vor, daß sich Donaukammolch und Kammolch nicht miteinander kreuzen, also als 
„gute Arten“ verhalten (Rumänien, Wallis & Arntzen 1989; Ukraine, Litvinchuk et al. 
1994). 

Kammolche der Donauauen in Wien 

In Wien kommen zwei Kammolcharten vor: Der Alpenkammolch wurde sogar von Laurenti 
(1768) aus Wien erstmals wissenschaftlich beschrieben. Er ist heute noch an einigen Fundor¬ 
ten in den westlichen Bezirken Wiens anzutreffen und erreicht seine nordöstliche Verbrei¬ 
tungsgrenze am Abfall des Wienerwaldes zum Wiener Becken (Tiedemann 1990). Im Wiener 
Becken und in den Donauauen lebt der Donaukammolch. Auch die Molche des Endelteichs 
lassen sich nach ihrer äußeren Erscheinung dem Donaukammolch zuordnen, obwohl immer 
wieder einzelne Exemplare Merkmale des Alpenkammolchs zeigen. 

Eine genetische Untersuchung von Donaukammolchen aus dem Endelteich ergab, daß in die¬ 
ser Population ein für den Alpenkammolch charakteristischer Eiweißstoff vorkommt (das F- 
Alloenzym der Glukosephosphatisomerase); bei anderen Donaukammolch-Populationen aus 
den Donauauen in Wien (Lobau, Freudenau) wurden ähnliche Verhältnisse festgestellt 
(Klepsch 1994). Der Umfang dieser Untersuchung war allerdings noch zu begrenzt, um den 
Einfluß des Alpenkammolchs auf den gesamten Genbestand (Genpool) dieser Populationen 
präzis abschätzen zu können. 
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Die Hybridzone der Unken 

In Europa leben zwei Unkenarten, die Rotbauchunke (Bombina bombina) und die Gelb¬ 
bauchunke (B. variegata) Ihre Verbreitungsgebiete greifen in komplexer Weise ineinander: 
Die Rotbauchunke ist die östlichere Art und als ..Tieflandunke“ meist in niedrigeren Lagen 
anzutreffen, die Gelbbauchunke lebt im Hügel- und Bergland Mittel- und Südeuropas 
(Gollmann et al. I997a.b). In der langen Kontaktzone ihrer Artareale, die an beiden Seiten des 
Karpatenbogens und dem Südrand des Donaubeckens verläuft, kommt es zur Hybridisierung 
der zwei Unkenarten (Arntzen 1978: Gou.mann 1987. 1996). Diese enge Hybridzone war 
Gegenstand vieler eingehender systematischer und populalionsgenetischer Untersuchungen 
(SZYMIRA 1993). 

Rotbauch- und Gelbbauchunke unterscheiden sich in zahlreichen Merkmalen ihres Körper¬ 
baus. Einige Merkmale der Gelbbauchunke werden als Anpassungen an ein mehr an Land 
geführtes Leben betrachtet, zum Beispiel ihre dickere Haut oder die längeren Hinterbeine. Am 
besten lassen sich die zwei Arten am Muster der Bauchzeichnung erkennen: Bei der Gelb¬ 
bauchunke überw iegt meist der gelbe Anteil, die grauen oder schwarzen Flecken sind isoliert, 
bei der Rotbauchunke stehen einzelne helle Flecken (die auch gelb sein können!) auf der 
schwarzen Grundfärbung (Gollmann 1987; Nöllert & Nöllert 1992). Auch die Hybriden 
sind anhand der Bauchzeichnung oft leicht als solche identifiz.ierbar (Abb. I). 
ln Wien kommen beide Unkenarten vor. ihre Areale entsprechen hier etwa denjenigen der zw ei 
Kammolcharten. Da die Unken kleinere Gewässer zur Fortpflanzung nutzen können, ist beson¬ 
ders die Gelbbauchunke häufiger und weiter verbreitet als der Alpenkammolch. Im Gegensatz 



Abb. 1: Von links nach rechts Gelbbauchunke (Ottenstein, Niederosterreich). Hybndunke (Klemmeiseldorf. 
Niederosterreich). Rotbauchunke (Marchegg. Niederösterreich) Foto: G Gollmann 


Left to nght Bombina vanegata (Ottenstein, Lower Austna). Bombina hybnd (Klemmeiseldorf. Lower Austna). 
Bombina bombina (Marchegg. Lower Austna) 
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zur Angabe Starmühlners, daß die Verbreitungsgrenzen der zwei Unkenarten „sich im Süden 
und Südosten der Stadt überschneiden“ (Starmühlner & Ehrendorfer 1974, Bd. 4, p. 475), 
konnte in den Ziegelteichen im Süden Wiens bisher nur die Rotbauchunke nachgewiesen wer¬ 
den, die auch in den Donauauen anzutreffen ist (Cabela 1990). 

Durch die Verbauung des Stadtgebiets sind in historischer Zeit sicher viele Laichgewässer ver¬ 
loren gegangen; von diesem Verlust ist besonders der Bereich der potentiellen Hybridzone am 
Abhang des Wienerwaldes betroffen. So scheint der Name „Krottenbach“ im 19. Bezirk auf 
einen ehemaligen Lebensraum von Hybridunken hinzuweisen. 

Die Unken des Endelteichs 

Bei Rotbauchunken aus den niederösterreichischen Donauauen wurden mit biochemischen 
Methoden (Enzymelektrophorese) von der Gelbbauchunke eingekreuzte Gene in geringen 
Häufigkeiten nachgewiesen; je nach Population und Genort lag der Anteil der „Gelbbauch¬ 
unkengene“ zwischen 0 und 14%, im Durchschnitt mehrerer Genorte für eine Population stets 
unter 6% (Gollmann 1984, und unveröffentlicht). Eine Untersuchung von 15 Unken aus dem 
Endelteich im Jahr 1986 erbrachte keinen Hinweis auf das Vorkommen von Hybriden: sowohl 
nach ihrer äußeren Erscheinung als auch nach genetischen Daten waren diese Tiere als typi¬ 
sche Rotbauchunken einzustufen (Gollmann unveröffentlicht). 

Im Sommer 1993 wurden am Endelteich jedoch einige Tiere registriert, die nach ihren mor¬ 
phologischen Merkmalen als Gelbbauchunken anzusprechen sind (K. Wiener, pers. Mitt.). 
Eine natürliche Zuwanderung dieser Tiere erscheint möglich, etwa aus dem Gemeindegebiet 
von Klosterneuburg, wo im Wienerwald Gelbbauch- und Hybridunken Vorkommen. Daß die¬ 
se Tiere von Passanten am Endelteich freigelassen wurden, ist allerdings nicht unwahrschein¬ 
lich, wie auch das Aussetzen von Wechselkröten im Jahr 1990 und die Funde der exotischen 
Arten Bombina orientalis und Hymenochirus sp. zeigen (Kogoj 1997). 
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